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Deutschland muss seine Spitzenstellung bei 
­Industrie  4.0 behaupten und zügig Industrie 
4.0-Anwendungen in digitale Ökosysteme aus-
bauen – für eine höhere Produktivität und nachhal-
tige Wettbewerbsfähigkeit. Der Grundstein dafür 
ist gelegt: Die Basistechnologie des Digitalen Zwil-
lings, das Projekt Gaia-X und das entstehende 
IPCEI-Industrial Cloud bieten alle Chancen, die ent-
scheidende Phase von Industrie 4.0 erfolgreich zu 
gestalten. Insbesondere wollen wir mit europäi-
schen Datenräumen internationale Standards für 
Wertschöpfung in datenbasierten Ökosystemen 
setzen und die global führenden Anbieter und 

Anwender für klimaneutrale und sozial nachhaltige 
Produktion werden. 
Die Plattform Industrie 4.0 hat als Netzwerk aus 
Unternehmen, Verbänden, Gewerkschaften, Wis-
senschaft und Politik in den letzten Jahren die glo-
balen Grundlagen für Industrie 4.0 gelegt. In der 
nächsten Legislaturperiode sollen diese nun in 
breite Anwendungen überführt werden. Dafür bit-
ten wir die zukünftige Bundesregierung, die Platt-
form Industrie 4.0 sowie konkrete Projektideen in 
dieser neuen und entscheidenden Phase weiter-
hin zu unterstützen. Wir schlagen fünf konkrete 
Handlungsstränge vor.

5-PUNKTE-PLAN FÜR DIE 
NÄCHSTE LEGISLATUR

Datenräume & nachhaltige Technologie  
„Made in Germany“ für Deutschlands  
globale Spitzenposition bei Industrie 4.0

Vorschläge der in der Plattform Industrie 4.0 vertretenen Unternehmen, Verbände, Gewerkschaften und Wissenschafts
organisationen an die neue Bundesregierung



2

1.	� Globaler Vorreiter in Klimaschutz- 
Technologien „Made in Germany“ werden

•	 �Die Plattform Industrie 4.0 zeigt in Leitprojekten 
Wege zu einer klimaneutralen, zirkularen und ver-
netzten Produktion und einer globalen Spitzenpo-
sition mit Klimaschutz-Technologien „Made in 
­Germany“ auf. 

•	 �Wir führen mit Stakeholdern einen Strategiedialog 
zu Nachhaltigkeit und Industrie 4.0. Ziel ist es, 
Deutschland zum Leitanbieter und -anwender für 
nachhaltige Industrie 4.0 zu machen. Die Ergebnisse 
bringen wir  in den öffentlichen Diskurs ein. 

•	 �Die Bundesregierung bitten wir, mit Fördermöglich-
keiten unter anderem im FuE-Bereich die Verknüp-
fung von Industrie 4.0 und Nachhaltigkeit zu stärken.  

2.	� In europäischen Datenräumen die Regeln 
der Datenökonomie mitgestalten 

•	 ��Wir gestalten in Zusammenarbeit mit unseren Part-
nern europäisch und international einen Datenraum 
Industrie 4.0. Wir schaffen ein kohärentes, vorwett-
bewerbliches Set an technischen, rechtlichen und 
geschäftlichen Regeln für die multilaterale Zusam-
menarbeit in Industrie 4.0-Ökosystemen.

•	 �Die Bundesregierung bitten wir, die Schaffung von 
europäischen und globalen Industrie 4.0-Daten
räumen auf den Grundlagen von Gaia-X zu unter-
stützen.

3.	 �Industrie 4.0 für eine resilientere Wirt-
schaft in globalen Lieferketten nutzen

•	 �Die Plattform Industrie 4.0 wird das strategische 
Konzept der „Digital Resilience by Design“ voran-
bringen und in übergeordnete Strategien einbrin-
gen. Resilienz digitaler Ökosysteme muss bei Ent-
wicklung und Realisierung digitaler Lösungen immer 
mitgedacht werden.

4.	 �Betriebsbereite und skalierbare Industrie 
4.0-Lösungen in den Mittelstand bringen

•	 �Wir werden als zentrales Netzwerk dazu beitragen, 
dass kohärente und skalierbare Lösungen für den 
Mittelstand entstehen. Erfolgreiche Beispiele hier-
für sind die Industrial Digital Twin Association 
(IDTA) oder das Labs Network Industrie 4.0 (LNI 
4.0). Zudem wird das aktuell gestartete Industrie 
4.0-Leuchtturmprojekt Catena-X Automotive Net-
work mitwirken die Konzepte der Plattform 
­Industrie  4.0, wie den digitalen Zwilling und das 
­digitale Typenschild, umzusetzen. 

•	 �Die Bundesregierung bitten wir, Unterstützungsan-
gebote fortzuführen, gezielt mit Beratungsgutschei-
nen zu fördern, Qualifizierungs- und Kooperations-
netzwerke zwischen Unternehmen zu initiieren und 
zu moderieren sowie die Investitions- und For-
schungsförderung insbesondere für den Mittelstand 
zu stärken.

5.	� Arbeit und Bildung zukunftsfähig  
machen

•	 �Wir gestalten im sozialpartnerschaftlichen Dialog 
die innovative Arbeitsgestaltung und Qualifizierung 
für eine wettbewerbsfähige Industrie.

•	 �Die Bundesregierung bitten wir, die „Initiative Digi-
tale Bildung“ fortzuführen. 

5-Punkte-Plan der Plattform Industrie 4.0
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Die fünf Punkte in detaillierter Darstellung:

1.	� Globaler Vorreiter in Klimaschutz- 
Technologien „Made in Germany“ werden

Industrie 4.0 kann entscheidend zur ökologischen Trans-
formation und damit zur zukünftigen Wettbewerbsfä-
higkeit der Wirtschaft beitragen. Die Plattform Industrie 
4.0 hat mit dem digitalen Zwilling (basierend auf der 
Asset Administration Shell) eine wichtige Basistechnolo-
gie für die nachhaltige Industrie 4.0 entwickelt und über 
das Standardization Council Industrie 4.0 (SCI 4.0) erfolg
reich in die internationale Normung eingebracht. Der 
digitale Zwilling ist das virtuelle Abbild einer Hard- oder 
Softwarekomponente in der Produktion, zum Beispiel 
einer Maschine, und enthält alle freigegebenen Daten 
der Komponente. Er schafft die technischen Vorausset-
zungen für Interoperabilität, das heißt die nahtlose 
Kommunikation und die kooperative Nutzung von Indus-
triedaten. Basis hierzu sind die branchenspezifischen 
Teilmodelle, die der digitale Zwilling verknüpft. Für die 
intelligent vernetzte Produktion fokussiert die Plattform 
Industrie 4.0 mit Unterstützung des BMWi-Projekts 
„II4IP“ (Interoperable Interfaces for Intelligent Produc-
tion) die OPC UA Technologie.

Die aus dem Kreis der Plattform gegründete Industrial 
Digital Twin Association (IDTA) trägt den anerkannten 
IEC-Standard nun in die breite Anwendung. Durch das 
Zusammenspiel von Digitalem Zwilling und integrierten 
Teilmodellen (OPC UA Companion Specifications im 
Shopfloor) wird ein neues Niveau von Transparenz und 
Steuerungsfähigkeit in Wertschöpfungsnetzwerken 
erlangt, das im Sinne der ökologischen Nachhaltigkeit 
nutzbar ist: Die digitalen Zwillinge werden zu „grünen 
Zwillingen“, die dabei helfen, Energie- und Materialein-
satz zu minimieren sowie Materialien und Produkte in 
Kreisläufen zu führen (etwa über einen „digitalen 
­Produktpass“). 

Die Plattform Industrie 4.0 zeigt in umfassenden Leit-
projekten den Lösungsbeitrag der vernetzten Produk-
tion zu einer vernetzten, klimaneutralen Kreislaufwirt-
schaft und einer globalen Spitzenposition mit 
Klimaschutz-Technologien „Made in Germany“ auf. 
Dabei setzen wir auf den Austausch mit zivilgesellschaft-
lichen Akteuren und die Analyse bestehender Anwen-
dungsbeispiele unserer Industrieunternehmen, um 
Industrie 4.0-Ansätze und Nachhaltigkeit zu verbinden.

Mit Unterstützung der Plattform Industrie 4.0 wird ein 
Dialog mit allen Stakeholdern zu Nachhaltigkeit und 
Industrie 4.0 geführt. Ziel ist es, Deutschland zum Leit-
anbieter und -anwender für die nachhaltige Industrie 
4.0 zu machen. Die Ergebnisse sollen in den öffentlichen 
Diskurs zu Klimaschutz und Nachhaltigkeit einfließen. 
Die Bundesregierung bitten wir, als Förderer von digita-
len Innovationen für Nachhaltigkeit aufzutreten und 
durch   Maßnahmen, wie die Akzeptanz des digitalen 
Typenschildes, Anreize für nachhaltige digitale Lösun-
gen in den Unternehmen zu setzen. Die Plattform Indus-
trie 4.0 kann zentraler Ansprechpartner für die Defini-
tion solcher Innovationsvorhaben sein. 

2.	� In europäischen Datenräumen die Regeln 
der Datenökonomie mitgestalten 

In vielen deutschen Fabriken sind Industrie 4.0-Anwen-
dungen bereits Alltag. Doch erst mit einer deutschen, 
europäischen und globalen Vernetzung zu digitalen Öko-
systemen können sich neue Geschäftsmodelle und indus-
trielle KI-Anwendungen voll entfalten. Modulare Produk-
tion als Dienstleistung, hoch-adaptive Logistik oder 
zirkuläres Wirtschaften werden erst mit dem multilatera-
len Teilen von Daten möglich. Die von der Plattform 
Industrie 4.0 entwickelte Gaia-X-Initiative bildet als föde-
rierte Cloud-Edge-Infrastruktur hierfür eine wichtige 
Grundlage, reicht allein aber nicht aus. Es braucht Daten-
räume mit konkreten und domänenspezifischen Spielre-
geln für die multilaterale Zusammenarbeit und das Teilen 
von Daten.

Die Plattform Industrie 4.0 wird in Zusammenarbeit mit 
ihren Partnern europäisch und international einen Daten-
raum Industrie 4.0 gestalten. Wir schaffen ein kohären-
tes, vorwettbewerbliches Set an technischen, rechtlichen 
und geschäftlichen Regeln für die multilaterale Zusam-
menarbeit in Industrie 4.0-Ökosystemen. Wir werden 
den wirtschaftlichen, ökologischen und gesellschaftlichen 
Nutzen des kollaborativen Datenaustauschens demonst-
rieren und optimieren. Als international führende Kraft 
im Bereich Datenräume orchestrieren wir zudem das 
Zusammenspiel der Datenräume verschiedener Domä-
nen, z. B. aus der Automobil- oder Chemieindustrie.

Die Bundesregierung bitten wir, die Schaffung von euro-
päischen und globalen Industrie 4.0-Datenräumen auf 
den Grundlagen von Gaia-X zu unterstützen.
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3.	 �Industrie 4.0 für eine resilientere Wirt-
schaft in globalen Lieferketten nutzen

Die Corona-Pandemie hat gezeigt, welchen Beitrag 
Industrie 4.0-Lösungen zur Resilienz der gesamten Wirt-
schaft leisten können. Digitale, transparente Lieferket-
ten, modulare Produktion sowie Remote-Steuerung von 
Anlagen ermöglichen es, Störungsfolgen zu minimieren 
oder gar zu vermeiden, Ressourcen zu schonen und 
schneller auf einen Wachstumspfad zurückzukehren. 
Voraussetzung dafür ist das sichere und souveräne Tei-
len von Daten in digitalen Ökosystemen.

Die Plattform Industrie 4.0 wirkt über das Projekt ­Gaia-X, 
das IPCEI zu „Industrial Cloud“ und den Datenraum Indus-
trie 4.0 entscheidend daran mit, die Voraussetzungen für 
digitale Souveränität und eine sichere Industrie 4.0 zu 
schaffen, die ihr volles Potenzial für eine pandemie-resili-
ente und nachhaltige Wirtschaft entfalten kann. Wir wer-
den das strategische Konzept der „Digital Resilience by 
Design“ vorantreiben, nach dem digitale Lösungen in Ent-
wicklung und Realisierung auf freiwilliger Basis immer auf 
ihre Auswirkungen auf die Resilienz des digitalen Ökosys-
tems geprüft werden – insbesondere die technische Resi-
lienz gegen Cyberangriffen.

4.	 �Betriebsbereite und skalierbare Industrie 
4.0-Lösungen in den Mittelstand bringen

Industrie 4.0 steht an der Schwelle zur breiten Umset-
zung und Skalierung. Die Verfügbarkeit und hohe Markt-
durchdringung digitaler Infrastrukturen, digitaler Pro-
duktionstechnik und qualifizierter Beschäftigten sind 
die Grundvoraussetzungen, um die volkswirtschaftli-
chen Potenziale digitaler Ökosysteme entfalten zu kön-
nen. Die mittelständischen Unternehmen stehen dabei 
im Fokus. Es gilt, die digitale Transformation gerade die-
ser Unternehmen zu beschleunigen.

Die Plattform Industrie 4.0 arbeitet eng mit der Fahrzeug-
industrie und dem Projekt Catena-X zusammen. Als zen
trales Netzwerk fördern wir zukünftig den Transfer der 
Ergebnisse aus dem gerade gestarteten Projekt Catena-X 
Automotive Network und weiterer Projekte des Förder-
programms 35c in den produzierenden Mittelstand ver-
schiedener Anwenderbranchen, wie die Chemie- und 
Lebensmittelindustrie. Wir begleiten zudem mögliche 
weitere Umsetzungsprojekte in diesen Branchen. Wir 

machen die internationalen Standardisierungserfolge des 
digitalen Zwillings sowie seines produktiven Einsatzes  in 
der Praxis sichtbar und ermutigen so weitere Unterneh-
men, den digitalen Zwilling einzusetzen.

Von der Bundesregierung erwarten wir, dass die beste-
henden Unterstützungsangebote des Mittelstandes ver-
stetigt und ausgebaut werden. Ziel muss es sein, die 
Veränderungsgeschwindigkeit im Ökosystem insgesamt 
zu beschleunigen. Dazu müssen die notwendigen IT-Sys-
teme und digitalen Fähigkeiten in den Unternehmen 
rasch aufgebaut sowie die Netzwerke zwischen den 
Wertschöpfungspartnern unterstützt werden. Die Poli-
tik sollte den Zugang zu Unterstützungsleistungen 
gezielt mit Beratungsgutscheinen fördern, Qualifizie-
rungs- und Kooperationsnetzwerke zwischen Unterneh-
men initiieren und moderieren sowie die Investitions- 
und Forschungsförderung insbesondere für den 
Mittelstand stärken. 

5.	� Arbeit und Bildung zukunftsfähig  
machen

Bei Industrie 4.0 steht der Mensch im Mittelpunkt. 
Ohne die aktive Beteiligung der Beschäftigten können 
die digitale Transformation und der Übergang zu nach-
haltigem Wirtschaften in den Unternehmen nicht gelin-
gen. Nur durch hochwertige, passgenaue und inklusive 
berufliche Bildung und Weiterqualifizierung werden 
Beschäftigte die Innovations- und Produktivitätsrendite 
von Industrie 4.0 erarbeiten und durch den Einsatz von 
neuen Technologien die Nachhaltigkeitswende gestal-
ten können. Hierfür braucht es qualitativ hochwertige 
Angebote für die Beschäftigten, die noch nicht ausrei-
chend vorhanden sind.

Die Plattform Industrie 4.0 hat durch die Charta für Ler-
nen und Arbeiten in der Industrie 4.0 eine gemeinsame 
Wertegrundlage für die zukunftsfähige Gestaltung von 
Arbeit, Aus- und Weiterbildung vorgelegt. Nun gestalten 
wir im sozialpartnerschaftlichen Dialog die innovative 
Arbeitsgestaltung für eine wettbewerbsfähige Industrie.

Die Bundesregierung bitten wir, die „Initiative Digitale 
Bildung“ weiterzuführen. Ziel sollte es sein, allen 
erwerbsfähigen Personen Zutritt zum digitalen 
­Bildungsraum zu garantieren, um so ihre berufliche Teil-
habe und Beschäftigungsfähigkeit zu sichern. 
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Flexible schul- und außerschulische Lebensläufe 
sowie standardisierte Validierungsverfahren zur Auf-
wertung informell und non-formal erworbener 
berufsbezogener Kompetenzen sind durch Förderins-
trumente zu unterstützen. Eine lebensbegleitende, 
berufliche Aus- und Weiterbildung, die das Zusam-
menwirken von Technologie, Organisation und 
Mensch in reale betriebliche Abläufe und digitale 
Arbeitswelten stellt, muss nachhaltig und resilient 
gestaltet und gefördert werden.
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Digital-affine Regulierung

Insgesamt bitten wir die Bundesregierung, Regularien 
digital-affin zu gestalten. Wir wünschen uns, dass in der 
nächsten Legislaturperiode die für digitale Geschäfts-
modelle dringend erforderliche Flexibilisierung des 
AGB-Rechts auf den Weg gebracht wird. Ebenso sollte 
die Entwicklung des Digitalen Typenschilds rechtlich 
flankiert werden, indem Maschineninformationen 
zukünftig nur noch digitalisiert zur Verfügung gestellt 
werden müssen. Zudem sollte eine Vereinfachung von 
Datenschutzregelungen im B2B-Geschäft diskutiert wer-
den. Die Plattform Industrie 4.0 erarbeitet fortlaufend 
juristische Einschätzungen zu bestimmten Aspekten von 
Industrie 4.0 und stellt ihre Expertise gern zur Verfügung. 


